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und Beleuchtungskörper“ (1883, 3. Aufl. 
1890), die als „Les lampes électriques et 
leurs accessoires“ (1885) ins Französ. übers. 
wurde. Mit dem Werk „Elektricität und 
Magnetismus im Alterthume“ (1887, Neu-
druck 1967) wandte sich U. auch der Wiss.-
geschichtsschreibung zu. Er war ab 1901 
Mitgl. des Österr. Ing.- und Architekten-
Ver. 

Weitere W.: Blitz und Blitz-Schutzvorrichtungen, 1886; 
Abhh. u. a. in Sbb. Wien, math.-nat. Kl., Neueste Erfin-
dungen und Erfahrungen. 

L.: NWT, 30. 4. 1905; Eisenberg 2; ZÖIAV 57, 1905, 
S. 283; Wr. Bauind.-Ztg. 22, 1905, S. 225; Elektrotechn. 
Ver. in Wien. 30 Jahre seines Bestandes 1883–1913, 
1913; R. Bock, Elektr. Entladungen in Gasen bei vermin-
dertem Druck. Die Entdeckung des Elektrons, 2008, 
S. 203; G. Luxbacher, „Praktiker, Theoretiker und Freun-
de der Elektrotechnik“, 2013, s. Reg.; TU, WStLA, beide 
Wien; Pfarre Voitsberg, Stmk. 

(G. Luxbacher – E. Offenthaler) 

Urbański Wojciech (Adalbert) Ritter 
von, Physiker, Mathematiker und Bibliothe-
kar. Geb. Chodorów, Galizien (Chodoriv, 
UA), 28. 3. 1820; gest. Lemberg, Galizien 
(L’viv, UA), 25. 6. 1903. – Sohn des 
verarmten adligen Großgrundbesitzers Jan 
Ritter v. U. und von Antonina v. U., geb. 
Woyna, Vater von Aureli Ritter v. U. 
(s. u.); in 1. Ehe mit Adele v. U., geb. 
Dobrzańska (gest. 1872), ab 1874 in 2. Ehe 
mit der Tochter von →Wincenty Pol v. 
Pollenburg verheiratet. – U. erhielt gem. 
mit seinen Geschwistern eine private 
Ausbildung und absolv. ab 1828 die Nor-
malschule in Brzeżany sowie ab 1831 das 
Gymn. in Stanislau. Danach besuchte er die 
phil. Lehranstalt der Jesuiten in Tarnopol, 
wo sein mathemat. Talent erkannt und ge-
fördert wurde. 1839–40 stud. er zunächst 
Jus an der Univ. Lemberg, wechselte je-
doch 1840 an die phil. Fak. (bis 1845). 
Daneben verdiente er seinen Lebensunter-
halt als Hauslehrer bei aristokrat. Familien. 
1846–47 stud. er Mathematik und Physik 
bei →Andreas Frh. v. Ettingshausen an der 
Univ. Wien, wo er auch Kontakte zu →An-
ton Schrötter v. Kristelli pflegte; 1847 Dr. 
phil. an der Univ. Wien. 1848 unterrichtete 
U. Phil., Mathematik und Physik am Gymn. 
in Przemyśl, 1849 wechselte er als Schreib-
kraft an die Univ.bibl. in Lemberg und 
unterrichtete daneben am Obergymn. 1850 
habil. sich U. mit einer von →Christian 
Doppler hochgeschätzten Arbeit über Elek-
trostatik als Priv.Doz. für mathemat. Phy-
sik. 1857 Prof., erhielt er den Lehrstuhl für 
Physik an der Univ. Lemberg. Bereits 1852 
zum Kustos der Univ.bibl. ernannt, fun-

gierte er 1859–92 als deren Dir.; 1892 
emer. U. befasste sich insbes. mit Elektro-
statik und Galvanismus sowie mit Experi-
mentalphysik, Astronomie, theoret. und an-
gewandter Physik, mit Physiogeographie, 
Mikrobiol. sowie dem Gesundheitsschutz. 
Zu seinen bedeutendsten Forschungen zäh-
len Beobachtungen und Messungen betref-
fend die Veränderungen des Magnetfelds 
der Erde („Magnetische Beobachtungen in 
Lemberg …“, 1858). Seine „Vorträge über 
höhere Physik“ (1857) sind fast ausschließl. 
der Elektrostatik gewidmet. Sein zweibän-
diges Lehrbuch der Physik für Gymn. („Fi-
zyka umiejętna ze stanowiska najnowszych 
poglądów i odkryć wyłożona“, 1866–67) 
zählte zu den umfassendsten Werken dieser 
Art im Poln. U. übers. auch Publ. von 
Alexander v. Humboldt und →August Kun-
zek v. Lichton ins Poln. Darüber hinaus 
verf. er zahlreiche Artikel für Samuel Or-
gelbrands „Encyklopedja powszechna“ (2ff., 
1859ff.) und veröff. Beitrr. u. a. in den Z. 
„Tygodnik Naukowy“, „Przewodnik Nau-
kowy“, „Tydzień Literacki“, „Kosmos“, 
„Pamiętnik Towarzystwa Nauk Ścisłych w 
Paryżu“ sowie „Wiadomości Matematycz-
ne“. Gem. mit Julian Zaborowski begrün-
dete er die Z. „Przyroda i Przemysł“. U. 
war ab 1850 Mitgl. der Galiz. Landwirt-
schaftl. Ges. (Galicyjske Towarzystwo Gos-
podarcze), ab 1850 Mitgl. und ab 1859 
k. M. der Wiss. Ges. in Krakau (Towarzy-
stwo Naukowe Krakowskie), ab 1858 Mitgl. 
der galiz. Gymn.prüfungskomm. sowie der 
physiograph. Komm. der PAU (Komisja Fi-
zjograficzna PAU) und ab 1871 Ehrenmit-
gl. der poln. Ges. der Naturwiss. in Paris 
(Towarzystwo Nauk Ścisłych w Paryżu). 
Sein Nachlass befindet sich in der Bibl. der 
Univ. Lemberg. Sein Sohn, der Schriftstel-
ler und Übers. Aureli Ritter v. U. (geb. 
Lemberg, Galizien / L’viv, UA, 27. 3. 1844; 
gest. ebd., 13. 6. 1901), schrieb Ged. („Sza-
re ptaszę. Poezye“, 1871), Dramen und 
Komödien, die in Lemberger Theatern 
aufgef. wurden. Außerdem übers. er u. a. 
Ged. von Heinrich Heine („Atta Troll“, 
1901; „Romancero“, 1901) und Richard 
Wagners „Lohengrin“, 1877 (2. Aufl. 1904) 
ins Poln. Weiters adaptierte er Stücke für 
die poln.sprachige Bühne (Shakespeare, 
„Die lustigen Weiber von Windsor“; Moli-
ère, „Tartuffe“). 
Weitere W.: s. Dąbrowski; Referowski. – Aureli Ritter 
v. U.: Miatież, 4 Bde., 1863–95; Podlotek, 1867; Kry-
tyczny pogląd na sprawę teatru polskiego we Lwowie, 
1869; Poezje A. U., 1879; Utwory poetyczne, 1884; Z za 
kulis i ze świata …, 7 Bde., 1894–99. – Übers.: 
W. Shakespeare, Kupiec wenecki, 1874. 


